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Text

Von Zeile 770 bis 771:
Brandenburg hatte 1990 das im Einigungsvertrag festgeschriebene Erbe des Nationalparkprogramms
angetreten und dieses „Tafelsilber der Deutschen Einheit“ in den ersten 3 Legislaturperioden zu einem
bundesweit vorbildlichen Großschutzgebietssystem aus dem Nationalpark Unteres Odertal, 3
Biosphärenreservaten und 11 Naturparken entwickelt. Allerdings wurde bereits 2003 schrittweise mit
dem Abbau der zuständigen Verwaltungen und der Naturwacht begonnen. Zuletzt wurde im April 2018
die Abteilung Großschutzgebiete im Landesamt für Umwelt aufgelöst und die zentrale Koordinierung
abgeschafft. Die Stellenausstattung der Biosphärenreservate wurde von anfänglich 5-7 auf 3 Stellen
halbiert. Damit können auch immer weniger Drittmittel aus Naturschutzprogrammen in die Regionen
geholt werden. Hinzu kommt der massive Abbau der Naturwacht. Die Sparmaßnahmen haben dazu
geführt, dass besonders in den größeren Schutzgebieten die Naturwacht kaum noch in der Fläche
präsent ist.

Wir wollen Biosphärenreservate und Naturparke bei der Landnutzung und Regionalentwicklung zu
Modellregionen der Nachhaltigkeit entwickeln. Wir wollen ökologische, wirtschaftliche und soziale
Ziele modellhaft durch die Kombination von Stärkung des Naturtourismus, ökologischer Landwirtschaft,
Schutz der Hotspots der biologischen Vielfalt, regionaler Weiterverarbeitung und Vermarktung
landwirtschaftlicher Produkte, regionaler Wirtschaftsräume und Stadt-Land-Partnerschaften
zusammenführen und dadurch sowohl die regionale Wirtschaftskraft als auch die Lebensqualität im
ländlichen Raum stärken. Dazu ist eine adäquate Personalausstattung der
Biosphärenreservatsverwaltungen mit 12-15 Stellen und der Naturparkverwaltungen mit mindestens 5
Stellen nach den Standards und Empfehlungen von UNESCO-MAB-Nationalkomitee, EUROPARC,
Verband Deutscher Naturparke und Bundesamt für Naturschutz nötig. Die Zuwendungen an die Stiftung
Naturschutzfonds sind so zu erhöhen, dass die Stellen der Naturwacht in den Großschutzgebieten in
Abhängigkeit von Flächengröße und Komplexität der jeweiligen Großschutzgebiete erhöht werden
können. Die Großschutzgebiete sind wieder in einer organisatorischen Einheit mit fachlich-
strategischer Koordinierung im Geschäftsbereich Umwelt/Landwirtschaft zusammen zu führen. Im
Rahmen europäischer Fördergelder richten wir Programm zur gezielten nachhaltigen Entwicklung
dieser Modellregionen im „Entwicklungsprogramm für den ländlichen Raum in Brandenburg und Berlin
(EPLR)“ aus. (Schlüsselprojekt Großschutzgebiete)

Die Sparmaßnahmen haben dazu geführt, dass besonders in den größeren Schutzgebieten die
Naturwacht kaum noch in der Fläche präsent ist. Bildung für Nachhaltige Entwicklung, Förderung des
Naturtourismus, Überwachung der Einhaltung der Schutzgebietsverordnungen, Landschaftspflege,
Beratung der Landwirte und die Erfassungen von Tier- und Pflanzenarten müssen allesamt auf
Sparflamme betrieben werden. Wenn jedoch Großschutzgebiete zu Motoren und Beispielslandschaften
für nachhaltige Entwicklung werden sollen, muss diese Entwicklung schleunigst korrigiert und die
Schutzgebiete personell und strukturell deutlich gestärkt werden. Dafür treten wir mit Nachdruck ein.
(Schlüsselprojekt Großschutzgebiete)

Begründung

Integration der Forderungen aus dem Projekt
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